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Albr . Hanns Zenger ! ihr bleibt —wißt , was

ich zuruͤck laſſe

H. Senger . Ja , und ihr wißt , bey wem .

P . Fenger . Kommt ! Agnes ſoll euch waffnen ,

gnadiger Herr !

6 Albr . Oh ! warum nur zum Thurnier !

P . Zenger . Nicht wahr ? — da wird einem ſo
10

leicht . Ging mir auch ſo , als ich um mein Weib

noch freyte : da , wann ſie mir das Schwerdt gab ,

da ſchwang ich ' s , rufte jauchzend den Feldruf ,

druͤckte ihr die Hand , und hui ! aufs Roß .

Albr . Nun wohl ! ich muß ! — fort ! ( geht . )

Agnes , ( im Gehen) Albrecht ! mein Albrecht !

waͤret ihr wieder da ! ( Alle ab . )

Siebenter Auftritt .

Straubing .

Gemach .

Ernſt . Sundelfingen . Seybelſtorfer . Vicedom

von Straubingen . Tuchſenhauſer .
( Sind ſchon da . )

Pienzenauer , Maxelrainer . Sandizeller . Tore .

( Kommen eben an . )

Ernſt . Gott gruͤß euch/ Ritter ! ihr kommt eben

recht .

Sand .
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Sand . Ha ! wer wird vom Thurnier auſſen⸗

bleiben , gnaͤdiger Herr !

Tuchſ . Mehr als Thurnier ! mehr als Thur⸗

nier ! ihr kommt mehr als fuͤrſtliche Raͤthe ; dann

als Ritter .

Pienz . Alſo nicht zum Thurnier ?

Tore . Dazu berief man uns doch ?

Tuchſ . Was euch doch nicht an einem Thurniet

gelegen iſt , ihr Ritter !

Maxel . Ohne Anmerkung , Herr Kanzler !

Ernſt . Ich wollte euch nicht zum Rath entbie⸗

ten laſſen , daß man nicht merke , worüuͤber ich mit

euch mich berathen will . Nun kurz ! — Ritter !

Bayern iſt beruhiget ; keine Plage des Himmels

ſtrafet das Land ; kein Unrecht druͤcket den Unter⸗

than ; aber Schande drohet dem Geſchlechte der Wit⸗

telſpacher . Errathet !

Sand . )
Tore .

Pienz . 1
Max . 9

Ernſt . Ihr errathet nicht , das zeigt euer ra⸗

ſcher Eifer ; behaltet ihn ! Seht , dieſe wiſſen ' s , und

ſind ſtumm . — Albrecht , mein Sohn , iſt er noch

der , der er war ? Bayerns Hoffnung ? der Ritter

Beyſpiel ? — wo iſt er ? ( Alle ſchweigen . ) Eine elen⸗

B 4 de

Blut , und Tod ſollen ſie abwenden ,
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de Baderstochter ; ha ! kann ich denken ! — eine

ſchwaͤbiſche Dirne hat ihn verſtrickt ; und der Held !
mein Sohn ! — huret . Geſchaͤftlos , ohne Waffen
vermumt , herabgewuͤrdiget ſchwaͤrmte er drei Mo⸗
nate um Augſpurg ; das war des Sohnes Antwort
auf ſeines Vaters und Herzogs Zureden , Warnen ,
und Gebote . Eliſabethen ließ er bundbruͤchig war⸗
ten , und Bayerns kuͤnftiger Herzog thronte in der

Badſtube , und reichsſtaͤdtiſche Buͤrger ſprachen ihm
Hohn . Nun hat die von Wirtemberg auch den
Bund gebrochen , einen armen Grafen ihm vorge —
zogen . — Damals ſchon , als er meine Worte nicht
hoͤren wollte , nicht ſehen ſeine Schande , der Ver —
blendete ! da dachte ich ſchon an Rache meines vaͤ⸗

terlichen , meines fuͤrſtlichen Anſehens , an Strafe
des Rebellens : ich berief euch unterm Vorwande
des Thurniers . — Nun iſt ' s aͤrger geworden . Er
entfuͤhrte die Metze , fuͤhrt ſie in mein Land , ſetzt ſie
in Voheburg , und man ſpricht von Ehe . Schamlo⸗
ſer ! — Preiſinger lud ihn zum Thurnier ; dort ſoll
er gefangen werden ; ausſchlafen in einem Thurme
die unwuͤrdige Thorheit ; und koͤmmt er nicht ; ſo
ſoll Bayern wiſſen , daß Ernſt keinen Sohn mehr
hat . Koͤnnt ihr beſſer rathen ? ſo ſprecht .

Tuchſ . Oft ſchon hab ich ' s geſagt , gnaͤdi⸗
ger Herr ! und ſage es wieder ; mit Haͤrte und

Stra⸗
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Strafe werdet ihr nichts ausrichten . Liebe mag
nun eine Thorheit ſeyn , wie ſie es in dieſem Falle
gewiß iſt , ſo iſt ſie doch auch eine Leibenſchaft ;
und eine Leidenſchaft iſt ein Strom , gegen den

man nicht fahren , den man aber einſchraͤnken und
leiten kann : hemmt man ihn in ſeinem brauſenden
Laufe , ſo laͤuft er uͤber , und verheeret die Ufer
und Gegenden ohne Unterſchied , wie er den wider —

ſtehenden Damm einreiſſet . So werdet ihr es ent⸗

weder nicht dahinbringen , daß ſich Albrecht eurer

Gewalt anvertraue ; oder ihr erbittert ihn , reizt
ihn zur Gegenwehr , und da alles Volk ihn liebet ,
wie allemal den Thronerben ; und da er tapfer ,
und ein wilder Krieger iſt , denn , glaubt mir /
der Loͤwe ſchlaͤft nar ; ſo iſt Aufſtand und buͤrger⸗
licher Krieg zu beſorgen , und da helfen dann die

Herzoge Heinrich von Landshut , und Ludwig von

Ingolſtadt , der ſo nie ruhen kann , gleich auch
mit zu ; und alle das Unheil , warum ? — wegen
einer elenden Baderstochter , wie ihr wohl ſagt.
Mag er ſie doch haben , und behalten zu ſeinem
Kebsweibe ; denn das glaube ich nimmermehr ,
daß ein Fuͤrſt, wie Albrecht , ſie heirathen wolle .

Er wird ſie ſchon ſatt werden , und wenn kein

Widerſtand da iſt , und der Genuß altaͤglich wird ,
ſo verrauchet ſo bald die Liebe ; das ſieht man im

5 hei⸗



heiligen Eheſtande , und wie ſoll ' s erſt ſeyn drauſ⸗

ſen ? gnaͤdiger Herr ! wenn ihr ſie ihm verborgen

zu halten erlaubtet , ſo kaͤme er wieder , verrich —

tete ſeine Geſchaͤfte , und waͤr euch ein braver ,

treuer Sohn , und ein lieber Herr und Fuͤrſt, ob

dem ihr und Bayern ſich freuen koͤnnten .

Ernſt . Man ſieht es euch doch immer an

Tuchſenhauſer ! daß ihr kein Ritter ſeyd , und daß

die Geſetze der Ehre in die Herzen und nicht in

die Buͤcher geſchrieben ſeyn muͤſſen. Sprecht ,

Hofmeiſter Gundelfinger !

Gund . Mir ſind ſie ins Herz geſchrieben !

das bewies mein Schwerdt ; das iſt kund von mir

im Lande . Doch rathe ich , wie der Kanzler , zur

Guͤte , ſo lang es bei einer Liebe von der Art bleibt ,

wo es beſſer ſtuͤnde, gnaͤdiger Herr ! ihr ſtelltet

euch an , als ob ihr ſie gar nicht wuͤßtet . Das

ſind jugendliche Thorheiten ; wer war nicht ein⸗

mal ein Thor in ſeiner Jugend ? laßt das wilde

Roß ausreiſſen , ſo ermuͤdet ' s eher . Es koͤmmt

nur auf die Folgen an ; ich kann keine boͤſe ver⸗

muthen ; zu oft ſchon bewies er ſich edel und rit⸗

terlich ; nochmal! das iſt Thorheit , nicht Verderb⸗

niß ; eine Ausſchweifung , die ohne Widerſtand

vielleicht ſchon am Ende , und gewiß nicht ſo ruch⸗

bar waͤre. Allenfalls kann man boͤſen Folgen vor⸗

kom⸗
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kommen durch verborgene Aufſicht , ruhige Gegen⸗

anſtalten . Darum ſolltet ihr euern Sohn immer

nahe bey euch und in Ehren haben ; mag er dann

ſein Maͤdchen an demſelben Orte verborgen hal⸗

ten , oder nicht : die Bequemlichkeit wird ihn er⸗

müden , oder eure Guͤte ſeine Leidenſchaft uͤber⸗

winden .

Ernſt . Auch ſo ? — Seybelſtorfer !

Seyb . Gnaͤdiger Herr ! als Ritter denk ich

wie Gundelfinger , als Kammermeiſter wie Tuch⸗

ſenhauſer . Albrechts Schuld iſt nicht groß genug ,

um einen Ritter in den Thurm zu werfen , und

wuͤrde er ' s ? ſo ſind die Folgen zu ſchrecklich ůum

ſich ſelben auszuſetzen . Ein buͤrgerlicher Krieg !

Gott ! hat Bayern nicht genug ſchon gelitten ? ſind

der Unterthanen Armuth , die Schulden der fuͤrſt⸗

lichen Kammer nicht Beweiſe genug davon ?

Ernſt . ( zornig ) Und ihr , Vicedom !

vicedom . Wenn ich im Brande meiner Schloſ⸗

ſer und Veſten einen Schandfleck an meiner Ehre

ausbrennen ſollte , ſo zuͤndete ich ſie heute noch

an ; und wenn der Herzog und ſeine fuͤrſtliche Ehre

beleidiget ſind , ſo mag alles zu Grunde gehen !

die Ehre muß gerettet werden . So denk ich. Ihr

habt nun das Maͤdchen in euerm Lande , in eurer

Gewalt ; fort mit ihr aus der Welt ; und dann

iſt ' s



iſt ' s aus . Eures Sohnes weibiſche Thraͤnen wer⸗
den Bayern nicht empoͤren ; und ſollte er mehr als
weinen ? ſo iſt er ein Rebell .

Max . Kein Rebell ! ein Ritter , ein Land —

ſtand , frey wie wir ! — Glaubt ihr , Vicedom ! “

daß ich , der unter des Thorringers Fahne gegen

Heinrich , als er noch Tirann war , gefochten habe ,
es leiden wuͤrde , wenn man mein Maͤdchen mor⸗

dete ? und wenn ' s auch der Herzog gethan haͤt⸗
te ? — Was ? ohne Verhoͤr ? ohne Spruch ? ohne
Verbrechen ? oder meynt ihr , Albrecht ſey eine

Memme ? oder niemand werde beyſtehen dem kuͤnf⸗
tigen Herzoge ? — Nein , gnaͤdiger Herr ! bey der

Ehrs muͤßt ihr euern Sohn faſſen , denn ſeine Liebe

iſt unanſtaͤndig , und da ſie ruchbar geworden ,
nun gar ſchimpflich . An eurer Stelle haͤtt⸗ ich ihn
nicht zum Thurnier laden laſſen ; dieſer Ausſchluß
haͤtte ſicher auf ſein ritterliches Gemuͤth gewirkt ;
er haͤtte ſich vor ſich ſelbſt geſchaͤmt , nicht dabey
geweſen zu ſeyn ; und wer ſich ſchaͤmt , den reuets ;
und wen es reuet , der liebt ſchon nicht mehr .
Findet ein anderes ſolches Mittel , und ich heiſſe
es gut .

Pienz . Es iſt noch Zeit . Ihr koͤnntet ihm
durch die Marſchaͤlle die Schranken verbieten laſſen,
ſo lange er dem Maͤdchen nicht entſaget ,

Sand .
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Sand . Ich denke auch ſo . Unedle Sitte

ſchließft den Ritter vom Thurnier aus .

Tore . Ich halte es fuͤr das beſte , das gegen —

waͤrtigſte Mittel .

Ernſt . Das Mittel , das ich ergreife , das

ich will ! — Fort nach Regenſpurg .

( alle ab . )

Zweiter Aufzug .

Erſter Auftritt .

Eine waldigte Aue am Ufer der Donau nah

an Voheburg .

Agnes . Frauen . ( ſpazierend . Morgenroͤthe . )

Agnes . ( bleibt gedankenvoll am Uftr ſtehn . ) Stroͤ⸗

met , ſtroͤmet fort , ſtille Wogen der Donau ! —
5

ſtroͤmet hin zum gluͤcklichen Regenſpurg , wo mein

Geliebter iſt . — Ihr zeigt mir mein Bild ? waͤlzt

es fort mit euch ; und wenn Albrecht an eurem

Ufer kaͤmpfet , zeigt es ihm wieder , und die Thraͤ⸗

ne , die im Auge mir zittert , von ſeiner Agnes

Sehnſucht geweint — Liebe ! Liebe ! gieb mir meine

Ruhe wieder , wie als ich Albrechten noch nicht

geſehen hatte ; als in ſorgloſer Unſchuld , unbe⸗

wußt meines Herzens , ſtille meine Tage einer auf
8
den
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